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No. 4. 1843.
Merſeburgiſeche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Siebzehnter Jahrgang. Mittwoch den 25. Januar.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Den Pferdezüchtern wird hierdurch bekannt gemacht, daß Allerhöchſter Beſtimmung ge

mäß das Sprunggeld für die im hieſigen Landgeſtüt- Marſtalle befindlichen Beſchäler von
1843 ab von 20 Sgr. auf 1 Thlr. erhöhet worden iſt, wie dieß Sprunggeld bereits in an-
dern Provinzen bezahlt werden muß.

Gleichzeitig ſollen einer höhern Beſtimmung zu Folge auf den dazu geeigneten Beſchäl-
ſtationen Vollblut und andere ausgezeichnete Hengſte aufgeſtellt werden, welche nur zu 2 Thlr.
Sprunggeld decken.

Den betheiligten Pferdezüchtern bleibt es demnach überlaſſen auf den Statiouen, wo
dergleichen Hengſte aufgeſtellt ſind, ſich nach freier Wahl zu erklären, ob ſie ihre Stuten bei
einem Hengſt, welcher für ein erhöhtes Sprunggeld bedeckt, oder aber bei denen zulaſſen
wollen welche zu dem normirten Preiſe von 1 Thlr. Sprunggeld decken.

Vor dem Abgange der Beſchäler nach den Stationen, werden den betheiligten Pferde-
züchtern die Stationen bekannt gemacht werden wo dergleichen Beſchäler aufgeſtellt ſind,
welche zu einem erhöheten Sprunggelde von 2. Thlr. decken ſollen.

Hauptgeſtüt Graditz, den 16. December 1842.
Der Königliche Landſtallmeiſter gez. v. Thielau.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg den 24. December 1842.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Die vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und

weiſe zugleich die Ortsvorſteher des hieſigen Kreiſes an, die Pferdezüchter in ihren Gemein-
den noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 18. Januar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in Köchſtedt Mansfelder

Seekreis die Menſchenpocken ausgebrochen ſind.
Merſeburg, den 18. Januar 1843. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
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Der Stadt Merſeburg Statuta, Bürger, als: Krämer, Kaufleute, Gewand

ſo von Churfürſt Auguſto neu eon ſchneider, Händler, Handwerksmeiſter, Jn-
firmiret und beſtätiget worden, nungsmeiſter, Zünfte und Commercia, und

Ao. 1569. die Hanthierung mit allerhand Getreide, Waa-
(Fortſetzun g. ren, auch die Fuhrleute, Ackerleute und Getreide

26. händler, auch das Fuhrwerk dererjenigen, ſo
Jtem, die Hanthierung und Gewerbe der aus der Stadt Merſeburg in andere Lande Ge-



treide fahren die ſollen von ihren eignen Waag
ren und erwachſenen Früchten, damit ein Jeder
handelt, kein Geleite noch Zoll geben, inmaßen,
wie ſolches jetzo gehalten wird. Sie führen denn
Leutegüter oder handeln damit auf dem Kauf,
alsdann ſollen ſie auch wie Andere, das Geleite
zu geben verpflichtet e ſchuldig ſeyn.

Jtem andere bürgerliche Nahrung, als
Mältzen, Brauen, Schenken, Kauf, Verkauf,
Gaſtung Niederlage, Handlung mit Holze,
Bretern und Latten. W

Jtem, der Getreidemarkt in der Stadt Mer
ſeburg und die vier Jahrmärkte, auch die zween
Wochenmärkte, auch daß die fremden Leute auf
dem Markte unter dem Wiſche oder darnach auf
Hökerei nichts kaufen ſollen. Wenn aber der
Wiſch gefallen und niedergelegt iſt, ſo mögen
allein die Bürger und welche das Bürgerrecht
erlangt, auf Hökerei Butter, Käſe, wohl kau
fen, aber den fremden Fuhrleuten und anderen
Gäſten ſoll kein Getreide zu kaufen, noch jemand
Eier, Butter, Käſe, Hühner zur Hökerei zu
verkaufen und wegzutragen verſtattet werden,
ſondern ſollen ſich die Fuhrleute Getreide bei
den Bürgern Kaufs e

Zudem ſollen auch die Bauern auf den Dör-
fern, die Fuhrleute, welche nach der Stadt Ge
treide fahren, nicht heimlich auf die Dörfer hin
ausfahren, oder ihnen in der Stadt ihr Getreide
verkaufen, dadurch der gemeine Getreidekauf in
der Stadt Merſeburg geſchwächet und Uns und
Unſeren Nachkommen Unſer Getreide und Zoll
entführet werde, bei willkürlicher Strafe des

Rathes. 46
Jtem, daß man auf der Schenke zum Stocke

auf dem Neumarkte vor Merſeburg den gemei-
nen Landwein und Merſeburgiſches Bier ſchen
ken ſoll, und ſonſt keine rheiniſchen, fränkiſchen,

würzburgiſchen und andere grobe und hohe
Weine, oder fremde ausländiſche Biere einlegen
und verzapfen. Doch mögen etliche Bürger im
Neumarkte wohl Merſeburgiſches Bier ſchenken,
wenn ſie ihres eigenen gebrauten Bieres nicht
mehr haben alles nach Jnhalt ihrer Verträge
und Privilegien.

1.
Jtem, alle andere Verträge des Brauens,

26
Mälzens, Schenkens, Backens, und der Waben
und des Schenkthalers, zum Stocke mit dem
vie und Gemeine in Neumarkt r
die ſollen ſie auf beiden Seiten ihres Jnhaltes
halten und die Neumärkter ſollen nicht eher
anheben zu brauen, bis in der Stadt Merſeburg
angefangen wird, und auf Oſtern ſollen ſie bei-
derſeits aufhören zu brauen, und wie theuer
man eine Kanne Bier in der Stadt ſetzet, ſo
theuer ſollen ſie eine Kanne ihres Bieres auch
geben und verkaufen, und ſollen richtig Merſe
burger Stadtmaß gebrauchen alles vermöge
ihres Vertrages. e

Es ſoll auch der Rath die Malz-
und Brauhäuſer zu Merſeburg, die Braumeiſter
und Mälzer auf und annehmen, und die, ſammt
allen anderen des Rathes Dienern zu vereiden
haben.

33.
Jtem, es mögen die Bürger zu Merſeburg

Keſſelbier, wie auch die Neumärkter, außer der
Zeit, wenn man nicht brauet, auch Kofent vor
ihr Geſinde, in ihren Häuſern wohl brauen,
doch nicht in der Zeit, wenn man ſonſt brauet,
auch nicht auf den Kauf, nach Jnhalt Biſchof
Nikolaus und Johannes Verträge.

34.
Der Rath und Einwohner des Neumarktes

vor Unſerer Stadt Merſeburg ſollen ſich mit dem
Bierbrauern, Mälzen, Schenken, auch dem Hö-
ken Einlegen und das Merſeburgiſche Bier
ſchenken, und was in ihren Häuſern und in der
Schenke zum Stocke, desgleichen mit dem Bür-
gerrechte und anderen Artieuln gegen den Rath
und in der Stadt Merſeburg verhalten, allent-
halben nach Laut der Biſchöfe Nikolaus Jo
hannis, Thilonis, Vicentii und Sigismundi
Verträge, derowegen aufgerichtet, und ſollen
aus denenſelben und ihrem rechten Verſtande
und Meinung beiderſeits nicht ſchreiten, ſondern
derſelben Declaration bei Uns und Unſeren
Nachkommen ſtehen. g5

5.
Jtem, in der Altenburg vor der Stadt Mer

ſeburg ſoll man keinen Wein ſchenken dem
Rathskeller zum Schaden, denn allein Merſe
burger Stadtbier, und ſonſt kein ander Bier,ma Laut Biſchof Johannis Privilegia oder
anderen ihren Verträgen.
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36.
Jtem, daß in dem Diſtrict oder dargegen

des Weichbildes Merſeburg, das iſt, innerhalb
einer Meile Weges der Stadt Merſeburg zu
nahe, auf dem Lande in den Dörfern nicht ge-
mälzet, Bier gebrauet, daſſelbe ausgeſchenkt,
verzapft und verkauft, neue Brauhäuſer, Malz-
häuſer, Schenkſtuben aufgerichtet werden ſollen,
und darinnen kein Wein oder andere fremde
Biere, denn allein Merſeburgiſches Bier einge-
zogen oder ausgeſchenkt werden ſoll, nach Laut
des Mark und Weichbildes Rechts und kraft
dieſer Unſerer Begnad gung. t

3

Desgleichen ſollen ſich die Dorſſchaften in
der Meile Weges ihres Bieres zu Hochzeiten,
Verlöbniſſen und anderen gemeinen Tränken,
und zu dem Pfingſtgetränke und anderem Wohl
leben, nirgends anders, denn zu Merſeburg er-
holen und da Jemand, inwendig der Meile
Weges geſeſſen, ſich des Alles oder zum Theil
mit der That darwider unterſtehen würde, neue
Brauhäuſer und Malzhäuſer einzurichten, dem
ſelben ſollen es Unſere Bürger zu Merſeburg,
mit Zuthun Unſerer und des Ortsgerichtes Ver
waltern, zu wehren und prohibiren Macht ha-
ben, auch nach Laut Sigismundi Edict, wider
die Schenken ausgegangen, ihre rechtliche Actio-
nes zu gebrauchen haben.

Jtem, auch keinerleiHandwerksleuten, welche
5 der Stadt Jnnung gehören, innerhalb einer

deile Weges der Stadt Merſeburg und beſag-
ter Jnnung zum Schaden, ihr Handwerk zu
üben und zu treiben, nicht ſoll nachgelaſſen ſein,
ſondern die Handwerksmeiſter mögen ſie wohl
auftreiben, nach Jnhalt der Rechte, Gerechtig
keiten und dieſer Unſer Begnadigung.

39.
Jtem, den bürgerlichen Stand und von Ge

richtswegen gewirkten Hausfrieden eines jeden
beſeſſenen Bürgers in der Stadt Merſeburg, daß
man ihnen denſelben über die ausgedrückte
r und Rechte, auch bei willkürlicher Strafe

es Rathes, nicht brechen ſoll, nach Jnhalt
Biſchof Johannis un inderer Privilegien.

Und daß ein jeder Bürger dieſe Freiheit ha-
ben ſoll, vor einen Gefangenen in ſeinem Hauſe
in bürgerlichen Sachen Bürge zu werden, und
den Thäter des Gefängniſſes zu entretten, doch

daß der Bürger denſelben Mann dem Richter
den Abend oder den Morgen, oder wenn es der
Richter haben will, einſtelle, wenn er aber ihn
nicht herſtellen kann daß er alles dasjenige
Leid, was der Mann bürgerlicher Weiſe hätte
leiden und abtragen ſollen (leide u. abtrage 7),
und der Thäter ſoll dennoch nicht los ſein, ſon-
dern ſeiner Uebertretung halber in Verhaft blei
ben. Jedoch in peinlichen Sachen, um Todt-
ſchlag, Kämpfe, Wunden Schläge und der-
gleichen Sachen daran Unſerem Gerichte und
dem Rathe und der Stadt merklich gelegen, und
Fährlichkeit des Todes zu beſorgen iſt, da ſoll
man dem Wirthe oder Bürger keinen Mann in
ſeinem Hauſe zum Bürgen geben wie auch in
Biſchof Johannis u geſchrieben.

Zu dem wollen Wir auch, daß kein Bürger,
es ſei in Civil- oder bürgerlichen Sachen die
ſich in bürgerlichen Sachen zugetragen haben,
aus Unſeren Stadtgerichten auf's Schloß zum
Gefängniß ſoll geführet oder eingeſetzet werden,
ſondern ſoll in des Rathhauſes Verwahrung
von des Rathes oder Richters wegen, wie au
vor und bei Chriſtophs, Nicolgi und Johannis
Zeiten verordnet geweſen behalten und dar-
nach zu ſeinem Recht vorgeſtellet werden es
wären dann ſolche merkliche Sachen daß Wir
derowegen einen ſonderlichen anderen Befehl

thun ließen. s
Jtem, der Rath zu Merſeburg ſoll Macht

haben den Wein und das fremde Bier und
andere Getränke im Rathskeller, auch das Mer
ſeburger Bier, nach Gelegenheit der Zeit und
Erfoderung des theuren und wohlfeilen Kaufs
ſteigen und fallen das Getränke einer Kanne
theurer und wohlfeiler zu ſetzen, ſo oft es die
Nothdurft erfodert, ohne Jemandes Einhalt,
anf daß der Rathskeller oder Bürger ihren ge
wöhnlichen und ziemlichen Gewinnſt, davon
ſie Bierſchoß und andere Gebühr entrichten müſ-
ſen, am Schenkrecht und Brauen (haben) mö-
gen. Jedoch wollen Wir Uns auf der Ge-
meine- und Armuths-Klage, gebührlich Ein-
ſehen zu thun vorber en haben.

Jtem, die Bürger in der Stadt Merſeburg
mögen ihre ſelbſtgewachſenen Weine wohl ſchen
ken doch mehr Wein darzukaufen oder durch
andere Mittel zu ſich bringen, nicht Macht ha
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ben damit dem Rathe oder Rathskeller ſein
Schenkrecht nicht entnommen entzogen oder
verringert werde. 4

Es mag auch ein Bürger vor ſein eigen
Haus und Wirthſchaft und anderen Ehren wohl
allerlei Wein Naumburgiſch Bier und andere
fremde Biere einlegen und trinken, doch daß er
es Niemanden mehr verkaufe. Aber die Gaſt
wirthe und Gaſtgeber ſollen ſich ihres Getränks
vor ihre Gäſte im Rathskeller oder in der Stadt
erholen, der Wein wäre ihnen denn ſelber ge-
wachſen darzu ſollen ſie nichts mehr kaufen,
ſie haben denn eigen gebrauete Merſeburger
Biere, das mögen ſie vor ihre Gäſte verzapfen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Wort zur Zeit.
Wir können uns nicht enthalten, einige
Worte über das Weſen oder vielmehr das Un
weſen der Ammen zu ſagen, welches leider hier
im guten deutſchen Vaterlande bald eine eben
ſolche Höhe erlangt haben wird, als dort drüben
jenſeit des Rheins. Nicht allein in Paris, ſon
dern auch in den ſämmtlichen großen Provin-
zialſtädten Frankreichs iſt es nämlich Sitte, daß
die verheirathete Dame von gutem Ton das
neugeborne Kind einer Amme überläßt, die aber
nicht, wie bei uns geſchieht, im Hauſe ihrer
Herrſchaft, ſondern in der Umgegend der Stadt,
auf einem nahgelegenen Dorfe wohnt, da man
auch die friſche, freie Landluft, und wohl nicht
mit Unrecht, für heilſam auf den kleinen Welt
bürger wirkend, hält.

Aber abgeſehen von den tauſend unheilbrin-
enden Zufälligkeiten, denen das Kind ausgeſegt iſt, welches nicht von dem ſorglichen Auge

der Mutter überwacht wird, ſo iſt die Auswahl
einer Amme, die in Bezug auf ihre Moralität
allen Anſprüchen genügt, mit unüberwindlichen
Schwierigkeiten verbunden und nur einem
glücklichen Zufall kann man in dieſer Beziehung
eine gute Wahl verdanken. Daß aber die
Ernährung der Kinder durch Ammenmilch auf
den einſtigen Charakter des Säuglings den über-
wiegendſten Einfluß hat, iſt bekannt genug,
und es dürfte wohl hier der Ort ſeyn, die fol-
gende Notiz des Herrn Dr. Franz Simon,
in Bezug auf das Geſagte dem Leſer mitzuthei-
len „Ein biederes, den höheren Ständen an

gehörendes Ehepaar,“ ſo erzählt unſer Gewährs-
mann; „hatte ſechs Kinder. Von dieſen wurde
der erſte Sohn durch eine laſterhafte, ausſchwei-
fende Amme genährt den zweiten Sohn und
die erſte Tochter ſtillte die Mutter ſelbſt. Der
dritte Sohn erhielt wieder eine Amme von gut-
müthigem Herzen, aber ebenfalls ausſchweifend.
Der vierte Sohn ward durch eine dem Trunke
ergebene Amme genährt, welche wie es nicht
fehlen konnte, dem Kinde bisweilen im berauſch-
ten Zuſtande die Bruſt reichte. Der fünfte und
letzte Sohn endlich wurde von einer mit dieſen
Fehlern nicht behafteten, aber unglaublich gei
zigen Perſon geſtillt. Mittheiler dieſer Bemer
kungen hat alle fünf Brüder auch im gereiften
Mannesalter gekannt und führt darüber Folgen-
des an: Der älteſte Sohn lebte auf der Univer-
ſität ſo ausſchweifend und wüſt, daß er in ſei-
nen beſten Jahren an den Folgen dieſes Lebens
(Iues) ſtarb. Der zweite Sohn war ſtets ſolid,
vereinigte zum Theil den Charakter ſeines Vaters
mit dem eigenthümlich gemiſchten Temperament
der Mutter, und war ſpäterhin die Stütze ſei-
ner Familie. Der dritte Sohn von Herzen
gut, aber characterlos und leicht in ſeinen Grund-
ſätzen, kränkelte fortwährend, eine Folge ſeines
un regelmäßigen Lebens. Der vierte Sohn
zeigte von Jugend auf Neigung zu ſpirituöſen
Getränken; zur Selbſtſtändigkeit gelangt, ver
trank er wörtlich Haus und Hof, und endete im
Landarmenhauſe. Der fünfte Sohn endlich,
dem der Familiencharacter durchaus abging,
war ſo unmäßig geizig, daß er ſich jeden Le
bensgenuß, ſelbſt die zum Leben nothwendigſten
Bedürfniſſe durchaus entzog. Die Ueberein-
ſtimmung in den Temperamenten der Säugen-
den und der Säuglinge (die Aechtheit dieſer
Mittheilungen wird verbürgt) macht eine Ueber-
tragung der Gemüthsanlagen ſehr wahrſchein-
lich. Es iſt nicht zu zweifeln, daß manche ſol-
cher Erfahrungen vorhanden ſind, und die Ver
öffentlichung derſelben wäre gewiß wünſchens-
werth, um etwas Poſitives über einen ſo wich-
tigen Gegenſtand zu erlangen Alſo nehmt
ein Exempel hieran, Jhr Mütter, die Jhr nicht
dem Gebote der Natur zu folgen geſonnen ſeyd,
nehmt dieſe Warnung zu Herzen wenn Jhr
Eure Kinder nicht weniger liebt, als Eure Be
quemlichkeit und die etwaige Erhaltung Eurer
dennoch vergänglichen Reize.
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Das große Loos.
Mit einem Viertel des großen Looſes der

letzten Berliner Klaſſenlotterie hat ſich folgender
ſonderbarer Zufall zugetragen. Ein armer Can
didat in Cöln hatte ſeit einiger Zeit alle ſeine
Hoffnungen auf die Lotterie geſtellt. Mit Auf
opferung war das Geld für die Looſe beſchafft,
und die dringendſten Zahlungen deshalb aufge
ſchoben worden. Etwa vierzehn Tage nach der
dritten Ziehung, in der er wieder wie immer
durchgefallen war, ging ihm ſein Stiefelputzer
undFaktotum ſtark mit ſeiner Rechnung zu Leibe.
Er hatte nicht allein mehrere Monate keine Be
zahlung für das Aufwarten bekommen, ſondern
noch während dieſer Zeit eine Menge von kleinen
Auslagen gethan, wofür er noch keine Wieder
bezahlung erhalten hatte. Diesmal ging der
Wichſier ſeinem Herrn nicht vom Leibe; er wollte
ſich nicht zum Hundertſtenmal vertröſten laſſen.
Er ſprach von ſeiner kranken Frau und ſeinen
ſieben hungrigen Kindern ſo rührend, daß dem
armen Candidaten ganz weich ums Herz wurde.
Aber mit dieſer Rührung waren die Schulden
nicht bezahlt. Jch gewinne doch nichts, dachte
er; mit raſchem Entſchluſſe giebt er dem Stie
felputzer das Loos und ſagt: „Verkaufe es und
mache Dich davon bezahlt, was fehlt, gebe ich
Dir in beſſern Zeiten.“ DerwWeichſier ging in
tiefem Sinnen fort es war ein bedeutender
Wink des Schickſals und er folgte ihm. Frau
und Kinder mußten weiter darben er behielt
das Loos, und der Hauptgewinn fällt auf
die Nummer des Stiefelputzers. Dieſer hat
aus Dankbarkeit ſeinen frühern Herrn, den
Candidaten der Theologie, nun zum Hofmeiſter
ſeiner Kinder angenommen.

Guter Kitt.
Einen ſteinharten und für Waſſer undurch-

dringlichen Kitt ſoll man durch Vermiſchung
von Hammerſchlag und ungelöſchtem Kalke,
beide mit einander geſtoßen, erhalten.

Neulich ward ein Engländer in Paris, der
im Palais Royal gefruühſtuckt hatte, halb todt
in ſein Hotel zurückgebracht. Aus Anlaß einer
Wette hatte er im Beiſeyn von Zeugen 150
Dutzend Auſtern, einen Seekrebs und ein ge-
bratenes Huhn verzehrt, und dazu eine Flaſche
Rum nebſt fünf Flaſchen Wein getrunken.

Sylben-Räthſel.
(Vierſylbig.)

Jn einem kleinen Staagt, wo Fleiß und Ordnung blühen,
Benutzt als Bauſtoff man die erſte Sylbe nur
Kommt, Leſer, Jhr nicht gleich den Letzten auf die Spur,
So denket Euch dabei Statiſten und Statüen.
Das Ganze zeigt uns oft im grellen Widerſtreite
Ein wunderlich Gemiſch gar hochberühmter Leute.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Nadel, Adel.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Hrn. Paſtor Eylau in Merſeburg 2) an Hrn.
Schröpfer in Merſeburg 3) an Madame Brendt in Leip
zig 4) an Hrn. Rendant Wagner in Rosleben 5) an
Hrn. Tiſchlermſtr. Egerland in Grimma 6) an Hrn.
Banquer Düſterberg in Halle.

Merſeburg, den 22. Januar 1843.
Königliches Poſt-Amt.

Kramer.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Herr Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die Tochter des Ziegeldecker

geſellens Heiſchkek, im 3. Jahre, an Verzehrung.
Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Röder ein

Sohn dem Schuhmachermſtr. Brode ein Sohn dem
Horndrechslermſtr. Trobitzſch eine Tochter dem Fleiſch
hauermeiſter Löwe eine Tochter dem Korbmachermſtr. Lich
tenſtein eine Tochter dem Deſtillateur Schwarz eine Toch-
ter dem Schneidermſtr. Schaſtei ein Sohn. Ge-
trauet: der Einwohner Körner mit Frau J. M. verw.
Tretropp. von hier. Geſtorben: die Ehefrau des
Stadtwundarztes Dürbeck, im 26. Jahre am Zehrfieber
die hinterl. Wittwe des Leinweber-Obermeiſters Gröbel
zu Lauchſtädt, im 65. Jahre, an Verzehrung der jüngſte
Sohn des Fabrikarbeiters Koch, im 1. Jahre, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem Maurer Köder eine
Tochter dem Maler Ketzel ein Sohn.

Altenburg. P acat.

Kirchennachr. von Schkeuditz December.
Geboren: dem Fleiſchhauermſtr. Laue eine Tochter

dem Schneidermſtr. Heinze j en. eine Tochter dem Ein-
wohner Aug. Müller eine Tochter dem Kupferſchmidtmſtr.
Hoffmann eine Tochter dem Einwohner Wengler ein
Sohn dem Einwohner Bergmann ein Sohn (todtgeb.)
dem Oeconom Naubert eine Tochter dem Einwohner Barth
ein Sohn dem Schmiedemſtr. Otto ein Sohn. Ge
trauet: der Schneidermſtr. Schmidt mit E. F. Spir-
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ling von hier. Geſtorben: der Obermſtr. der Löbl.
Schneider Jnnung allhier Scheinmann, im 65. Jahre
ein Sohn des Bahnmſtr. Hoffmann, im 7. Mon. die
Ehefrau des Bürgers und Hausbeſitzers Rauche, im 50.

Jahre die Ehefrau des Hausbeſitzers Thieme, im 42.
Jahre die Ehefrau des Getreidehändlers Krabbes, im
41. Jahre der Einwohner Höle, im 76. Jahre eine
Tochter des Holzdrechslermſtr. Böttge, im 6. Monate.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſEhlr. ſgr. v. P Thlr. ſar. pf.- Thlr. ſgr. vf- Thlr. Fr. vf.

Weizen 1 27 6 bis 2 5 Gerſte. 1 15 bis P 1 16 3Roggen 127 6] bis 1 289 Hafer 3 91 bis 1 6 3
Bekanntmachungen.

(67) Bekanntmachung. Da die Deputation zur Beſorgung der Angelegenheiten
der Parochie Neumarkt im Laufe der Zeit unvollſtändig geworden iſt, und die noch vor
handenen Mitglieder ſchon ſehr lange fungiren ſo iſt unter Genehmigung der höhern Be
hörde beſchloſſen worden, zur Wahl neuer Repräſentanten für den genannten Kirchſprengel
zu ſchreiten. Wir haben zu dem Ende einen Termin auf

den 2. Februar d. J., Vormittags um 10 Uhr,
anberaumt und veranlaſſen die ſämmtlichen Mitglieder der Kirchen Gemeine des Neumarkts
ſich zur angegebenen Zeit im großen Rathhaus Saale recht zahlreich einzufinden.

Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre und wird von den Erſcheinenden ohne Rückſicht auf
die Ausbleibenden rechtsgiltig vollzogen.

Merſeburg, den 14. Januar 1843.

Der Magiſtrat.
(74) Bekanntmachung. Die Reſultate der Verwaltung der hieſigen Sparkaſſe

waren am Schluſſe des Jahres 1842 folgende:
1) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1841 BA,88 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf.3 Zuwachs während des Jahres 1842:

a) durch neue Einlagen 63,883 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf.
b) durch Zuſchreibung von Zinſen 3,033 9 210 2

zuſammen 66,917 23 Zahlungen der Sparkaſſe während des Jahres 1842:
a) zurückgenommene Einlagen 34,858 Thlr. 7 Sgr. 1Pf.
b) abgehobene Zinſen 1,031 17 11

zuſammen 35,889 Thlr. 25 Sgr. Pf.
4) Beſtand am Schluſſe des Jahres 1842. 115,515 21 7
5) Betrag des Reſerve Fonds 3,963 26 JEs wird dieß, in Gemäßheit des Z. 14. des Sparkaſſen Statuts, hierdurch zur öffent-

lichen Kenntniß gebracht, mit dem Bemerken, daß bei der hieſigen Sparkaſſe fortwährend
Gelder, auch in größeren Summen zur Ausleihung gegen ſichere Hypothek bereit liegen.
Unterhändler werden jedoch hierbei nicht zugelaſſen. Vielmehr erſuchen wir diejenigen,
welche Gelder zu leihen beabſichtigen mit vorſchriftsmäßigen Taxen der zu verpfändenden
Grundſtücke unmittelbar an den Stadtkaſſen Rendanten Zſchetzſchingck hierſelbſt zu wenden,
welcher die derartigen Geſuche dem Curatorium der Sparkaſſe zur Prüfung und Genehmi-
gung vorlegen wird.

Gleichzeitig erneuern wir die Bekanntmachung daß Sparkaſſen Einlagen an allen
Arbeitstagen Vormittags von 8—1 Uhr in dem Local unſrer Stadtkaſſe angenommen werden.

Merſeburg, den r a 1843.
er W ha g t ſt r a t.
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(75) Bekanntmachung. Vor einiger Zeit iſt auf dem Roßmarkte ein ſilberner
Fingerhut gefunden und an uns abgegeben worden.

Derſelbe liegt im Polizei Büreau zur Anſicht bereit.
Merſeburg, den 18. Januar 1843.

De r Mag iſt r a t.
(94) Auetion. Jm Auftrag des Königl. Wohllöblichen Land und Stadtgerichts

ſollen vom Unterzeichneten
den 4. Februar d. J., Vormittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe,

mehrere im Wege der Execution abgepfändete Gegenſtände, als
1 fournirtes Schreibebureau, 1 Sopha mit Stahlfedern, 1 Kommode, 1 Spiegel,
1 Kleiderſchrank, 4 neue Regenſchirme, 2 neue Fliegennetze für Pferde, 44 Stück
theils Schaaf- theils Ziegenfelle und einige Schaafwolle,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 22. Januar 1843.

Der hierzu verordnete Auctions Commiſſar Nagel.

(77) Holz- Auction. Freitag den 27. Januar, Vormittags 10 Uhr, ſollen einige
Klaftern rüſternes Holz in ganzen, halben und Viertel-Klaftern und einige Nutzſtücken El-
lern und Eichen, wegen Mangel an Raum meiſtbietend verkauft werden im Gaſthof zum
goldnen Stern, Neumarkt vor Merſeburg.

(76) Haus- Verkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus mit
Zubehör und ein Viertellands Feld, nach Wunſch auch 3 Hufe, aus freier Hand zu ver-
kaufen. Die Hälfte der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben.

Runſtädt bei Merſeburg, den 21. Januar 1843. Gottlieb Böhme.
(90) Guts- Verkauf. Jch beabſichtige mein Gut mit Zubehör, Feld und Wieſen

nebſt der Fähr-Gerechtigkeit, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber können die
Taxe und Bedingungen bei mir ſelbſt einſehen.

Klein Corbetha, den 20. Januar 1843. Johann Andreas Wacker.
(86) Verkauf. Sechs ſieben Centner ſehr gutes Heu liegen beim Kaufmann

NRudow zum Verkauf.
Merſeburg, den 23. Januar 1843.

(92) Verkauf. Eine neumelkende Kuh mit Kalb ſteht auf dem Rittergut Unter
Frankleben zum Verkauf.

(82) Logis-Vermiethung. Jn der Mälzergaſſe Nr. 201. iſt von Oſtern ab ein
Logis mit oder ohne Möbels an einen einzelnen Herrn oder ſtille Familie zu vermiethen.

Merſeburg, den 22. Januar 1843.

(844) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der Rittergaſſe iſt ein Logis,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammern, Küche, Holz und Torfſſtall, zu vermiethen.

Eichhorn.

(09) Logis-Vermiethung. Ein Logis, mit oder ohne Meubles, kann ſogleich
bezogen werden desgleichen iſt eins, für eine ſtille Familie, zu Oſtern beziehbar. Nähere
Auskunft hierüber wird ertheilt auf dem Brühl Nr. 340. eine Treppe hoch.
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(85) Silhouettenar Pfeifenköpfe, ſo auch auf weiſes oder farbiges Pergament Papier werden ge
malt, beim

Merſeburg, den 23. Januar 1843. Porzelain- Maler E. Kauer.

Die Gemeinde Kötſchlitz.
(93) Concert- Anzeige. Sonntag den 29. Januar wird im BürgergartenSalon

ein Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr Nachmittags.
J. F. Braun, Stadtmuſikus.

(91) Einladung. Sonnabend den 28. und Sonntag den 29. Januar ladet zum
Pfannenkuchenſchmaus ergebenſt ein und bittet um recht zahlreichen Beſuch

Ch. Wächter zur Funkenburg.
(81) Dank. Allen den Bekannten und Freunden, welche meinen für mich leider zu

früh verſtorbenen Ehemann, den Uhrenhändler Haberſtroh, in ſo großer Anzahl zu ſeiner
Ruheſtätte begleiteten ſage ich für dieſen Beweis von Wohlwollen und Freundſchaft hier

durch öffentlich meinen größten Dank. verw. Marie Haberſtroh.
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